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I.

Patriotiche Leeder .

Dat Leed van'n jungen Frik.

( Cum 18. October, as uhs' Kronprinz fien Gebortsbag .)

In’n gooden Preußenland

Dar wuſſen männit Helden,

Van Frißen allerhand

Gimt et bar veel to melden .

De ohle Friß de was

En Degen as'n Blitz

Nuhewwwi' nee'n Baas,

Dat is uhs' junge Frit.

Balb rechts, halb links, grad auß !

In'n Noorden ſtuur un ſtark

Wies't he toerſt de Tähne.

Uut Sleswig -Holſteen's Mark

Kneep uut de freche Däne,

De Seehund kloppten da

Wiweg trotz ehren Witz,

Mit Rayd un Dahd wöör nah

Jümmer uhs' junge Friß.

Halb rechts, Halb links, grad aus !

Balb drup fööm Deſterriek ran

Mit Kroat un Panduren ,

Wi Preußen, Pärd un Mann,

Wi leeten jüm nich luuren.

Bi Königgrät güng't ſwar,

De Sieg ſtünd uppe Spiß

Da mit ſien Gardeni-Schaar

Störmt ran uhs' junge Frit!

Salb rechts, halb linte, grad aus !

1 *



4 Plattdüdſche Leeder un Döntjes .

Napolejon, förwahr

Kummt ook mit ſien Franzoſen ;

Bi Weißenburg, Þansnarr,

Kreegſt glieks wat up de Hoſen !

Wat witt wöör ſwart un roth

Maak Damp un Pulverhit

De Sieg, Kreuzfwerenoth

Wörd uhſen jungen Frits.

Halb rechts, halb links, grad aus !

Dann ging et foort nah Wörth,

Wie Stormwind bruuſtun Hagel,

Da wörd noch mal uutſmärt

Lutjen un freeg ſien Tagel.

Wat Turkos, Bouabenpad,

Chaffepot un Kugelſprig ?

Jung's haut jüm vul de Jad !“

So rööp uhs ' junge Friſ.

Halb rechts, Half links, grad auß !

Un nu van Slacht to Slacht

In't Land hin van de Franzen ;

Zündnadel-Muſik fracht,

ühs' Fiend möt't'n Rutſcher danzen ,

Dann Frede ward dicteert

In'n fuulen Korſenſiß

Kamraben , präſenteert!

Hoch lew u58 junge Frißl!

Halb rechts, halb links, grad aus !

Wat ſteiht dat Volk un drängt ſtd dar ?

Wat ſteiht dat Volk un drängt ſick dar

Toſamen in de Stadt Berlin ?

Wat gimt et denn to ſehn , ſo rar,

Dat's all up dit een Huus ſtarrt hin ?
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Dok flinſt all ſtünd vör diffet Huus

Dat Volt wol mängmal, Mann an Mann,

Doch dänntöömet mit Widkaams-Gruß,

Mit Vivat ! un Hurrah ! heran.

Nu awer ſtaht's All ſtill un ſtumm ,

Keen Lunt warð hört, keen Woord erſchalt

Mank all de Duſend bloot Geſumm :

„ I8't wahr denn, dat He gahn mutt bald ? "

Ia, in dit Kuus en Mann liggt krank,

De beſte, de för jüm Al’ lewt,

Drüm ſtaht je hier toſamdrängt bang,

Un al egr Harten ankt un bewt!

Un ob ook männig Offezeer

Wol uut dat Huus, jim meldenb tööm

„ Dat et nich ſo gefährlict wöör -

Dochy Reenen dat be Ängſt benööm.

Denn de dar up dat Frankenbett

Drin leeg, dat wöör ehr König io,

Süm ehr oh ! Willem, un he hett,

So heet et, Nacht un Dag nich Roh.

De ſlimme Krieg nööm em Hart mit,

Wie kunn et ook wol anners ſien ?

Mitt föhntig Jahr in Küll un Hitt

Keen Wunder, dat he nu litt Pien .

Un ob drüm männig Adjudant

Noch ruutkummt un ook af ſick moiht,

Dat's gahn ſchüllt winkend mit fien Hand,

Doch feeiier wiekt un Allens ſteiht.

De ohle König Hört't un ſpridt :

„ Nä, länger ſchal mien Voll nich ſtahn

,,Dar buten, angſtvull un bedrückt,

Drüm wit id füloſt an't Finſter' gahn !"
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He deiht't, tritt an dat Finſter, winkt

Se ſeht ehres Vaders Angeſicht

Un Jubelroop fick upwarts ſwingt:

„ He is't, he Yewt ! Gott will'n noch nicht.“

En Gratulatſchoon.

(För König Johann van Sadiſen un Königin Amalia van Sachſen

tum 10. November 1872.)

Van alle Toorns de Klockens Yütüt,

Van alle Hüüs' de Fahnens weiht,

Denn ſo'n Feſt, as dar fiert ward hüüt,

Seeg Keen, fo lang ook Dresden ſteiht.

Uut Städt un Dörper ringsümher

Un wieder noch hett Groot un Kleen,

Dat et de Beiden gratuleer,

Vergnöögt fick hüüt maakt up de Been.

Wer fünd To fragt fi denn de Twee,

För de ſo warm de Harten ſlaa't,

Dat to ehr Huur in lange Reeh

De Lühd' uptređt in'ı Sündagsſtaat?

Wenn fi't nich weet't ick ſegg et jo :

Wat hier fiert Klodenklang und Flag' -

Den König meent et un fien Froo,

'T is jüm ehr gülben god tied 8 - Dag !

Dat Königslühd' fo'n Dag erlewt,

Dat kummt nich faken för up'r Eerd,

Un drüm vul Freud dat Hart fic hewt

In'n Volk, dem Gott fo'n Dag beſcheert.

Ia, Sachſenvolk, du deihſt ganz Recht,

Dat du denkſt: hüüt hall Sündag ſien !

Undat Herr, Froo, Kind, Magd und Knecht

Vull Andacht gaht to’r Marken Hint .
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Denn wo in'n Land en Förſt regeert,

De jümmer fülvſt dat Biſpil geev

Im Wandel, wie de „Schrift “ et lehrt,

Em mutt fien Volk wol hebben leev :

Un fo'n Förſt i8 Rönig Johann ,

Dat ' Recht bloot wöör ſien Oogenmark,

Mit Gott - fo füng He Allens an,

Un drüm gelung ſien Dagewark.

Drüm wöör geſegnet ook ſien Dohn,

Mit Ehren is he worden old,

Un eh He güng ſid uuttorohn,

Geev Gott Em diffen Dag van Gold !

Im ganzen Düdſchland nah un wiet

Wer'n Hart hett, fick mit Sachſen freut,

Dat up ehr fraam Regenten hüüt

De Himmel fo fien Gnad' uutſtreut.

Un weilſt, wüllt wi troohartig ſien ,

Wi Noordlandslüho in uhſenSnad,

Wi et nich künnt up hochdüdſch fien ,

Man in uhs' plattdüdſdh Moderſprak

So dacht id : Se, de Hartens fennt,

De Beiden wörr'n't mi nich verwehrn,

Däh id, 'n old Leipziger Student,

Süm in mien Plattdiidid gratuleern :

De föftig Jahr bi’n’anner leet

De groote Gott - dit Königspaar

He laat Jüm - Beter ick nicks weet

Tojaam' noch männig leewe$ Jayr !
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En Sedan-Leed.

Se hewwt em faſt

Den böſen Gaſt,

Se hewwt em endlic kregen.

He hett ſien lohn,

Napoleon,

Kann fick nich ruut mehr leegen!

So öwer'n Rhien

Mit Blißesſchien

De Nachricht kööm geflageit

Söf Jahrfünd't hilt,

A8 uhſe Lühd

Bi Seban em ſo ſlagen .

õiest fits afn8nt

He, as nu kööm

Fründ Bismark em to möten ,

„ Servitör!" ä he,

„ Deiht mi teedisit fä de,

Dat id di ſo mutt gröðten.

So iſt't, mong ſchär,

Ohld Angperör!

Wenn dunich däbft u8 neden,

Dänn bruufft, Muſchi,

Hier hüt vör mi

Dien Müß nid aftotrecken .

Nics öwrig bliwwt,

Þe öwergiwwt

Sid König Willems Gnaden ,

Sien Degen em

Leet De mit dem

Nunn he us nids mehr ſchaden .

Dat wöör en Dag,

As'n feener mag

Van us wol wee'r erlewent;
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Drüm laat't us al

Mit Jubelſchall

To Gott de Hand uphewen !

'Twöör Gottes Wark.

He maat jüm ſtart

ühs Jungens, da uut ſe tögen,

Dat in fien Land

Mit dütſcher Hand

Den Franzmann baht je flögen .

Ganz Diddland free,

Van Alp tor See,

Flaggt hüt mit Freudenfüern

Gott gew , den Dag

uhe König mag

Noch lang mit us em fiern !

>
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II.

Bismarck - Leeder.

De Bismard is en ganzen Keerl.

De Bismarck is en ganzen Keerl;

Et giwt nicht ſienes Glieken

In irgend eenen annern Land,

Wohen man ook deiht kiefen.

Worup enhalw Jahrhundert gar

Hewwt afmoiht ehren Brägen

Umfünft de Ánnern inveer Jahr

Hett he't to Stanne kregen .

„Mein Preußen, '8 iſt die höchſte Zeit

Spröök he' - daß nicht mehr träge

Du bleibſt, ſondern betrittſt aufs Neu ’

Des alten Frißen Wege."

Drup güng to König Willem he

Un ſpröök: „Wi drömt nich luuren

Noch mehr, ſchall us dat Defterriek

Nich hewwen ganz tum Buuren .“

„ Sünd wörklik - Willem jä beſtellt

In Frankfurt fo de Saaken ,

Na denn, mien gode Otto, mött

Wi us parat wol maken.

So gah nah Roon un Moltke denn,

Segg jüm, id töög den Degen,

Un wul mit miene fung's foortan

Den Preußenftenb entgegen !"
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Un glieks drup van Berlin güng't foort

lief ut, riſch ’nin in Böhmen ,

Un Bald mußtKaiſer Franz Joſeph

Tum Frieben fid bequemen ;

,, Ia wou fä Bismarc dat't ſo fööm,

Dat kunn id mi wol denken ,

Doch de Dree, de em Helpen wull'n,

De fünnt wie et nich ſchenken

Den Heſſen, Welfen, Naſſau'r mött

Up't Ohlendeel wie ſetten,

Datt feenen Lütjen mehr infallt,

us up den Foot to petten.

11
Mit Bayernt' wil'k un Württemberg

Dänn ok wol fertig kriegen

Un richtig, as je wöören ſla'n ,

Do fä'n je : „ Mit Vergnügen !"

Un as nu Herrn Napolejon

Bald drup dat Fell däh jäken ,

Sä Bismarck: „ Na, denn wüllt mit Em

Wie ook man Düdich mal ſpräken !"

Drup kreeg he Luis flugs hi'n Kopp,

Hal Elſaß us, Lothringen .

ůn ward nu bat Jeſwitenpad

Ook bold uutn fann' wou bringen.

Drum ſegg'k: Bismar is'n ganzen Keerl,

't giwwt nich mehr ſienes Glieken

In irgend eenen annern land,

Un Alle möt't em wieken !
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An Graf Arnim .

DArnim , Herr Graf Arnim , wat heft du fungen an ?

So wat, as doch keen Minſch bi us uutföhren kann.

Dat is to ſtark dat Stück, wat du di ünnernahmen,

Dabiwarrſt du wol ganz alleen to Schaden kamen,

Den Kanzler wulft du ſtörten, den Bismard ſmieten hin?

Ich frag di: welk' een Döskopp geew di dat in'n Sinn ?!

Wat dacht'ſt du to betweden , wenn't wördlid di gelüng,

Wenn He, bord dien Partieken geargert, af nu güng ?

Se ſeggt, bu dacht'ſt, na em wördíſt du Reichskanzler (pälen .

O webi Dien Warf unſien't dat mugg doch arg verſchälen.

Dat du Bismarck erſettſt, wer troot di dat wol to ?

Id glow , bu ſülwer nicy; na ſo lat em in Roh !

Hett Be nich Arger noog ſo all de brawe Mann?

ün nu fummſt du ook noch, un wult em ſwarten an !

Vör Kaiſer un vör Reidy dacht'ſt du em to blameeren ,

Un darto nimmſt du weg Papeers, de di nich hören

Segg mal, wat wullſt du denn baruutwol apenbar'n ?

Je'twat, dat Düdſchland ſüßt för fünftige Gefahr'n ?!

Wullſt du bewieſen ,dat Bismarchett handelt ſlecht,

A8 dat Jeſwiten -Back he uut'n Lande bröcht,

A8HeupDüdſchlandsFahn' dütlick datWoordhett fahrewen :

„ Jiſchüüt dem Papſte nich, wat'n Kaiſer höret gewen" —?

Wat jeder Buur begrippt un jeder Arbeitsmann ,

Dat kann dien Grafenwiß nich maken mehr to Schann '.

Laataf von fo'n Geſpööf, un giww ganz Yütjet bi ,

To Willem gah un ſprick: „Od Herr, vergiww ' et mi :

Hier legg ic de Papeers reumöhdig di to Fööten,

Laat Bismarckmienetweg damit ſieit Füür anböten,

'T'S beter ick ſeht't in — dat lang noch warm he ſitt ,

Weilft he fo faſt ſteiht, dat— keen Ärnim em ümſmitt."

1
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?

He lett et nidh, he kann't nich laten.

He lett et nich, he fann't nich laten,

He maakt en Wiß, wat ook geſchicht,

Un hetten Kugelook afſchaten

Eb’n erſt up em en Böſewicht.

Kuum wöör et dahn, kuum harr de Racer

Den Mordanfall up em verföcht,

Kuum wöör de tüdſche Tunnenmaker

Darup in Nummer ſäker bröcht,

Da vuller Freud dat't nich gelungen,

Wem noch en Hart im Boſſen flöög,

Mannsluhd un Froon's, Deerns un Jungen

To Bismard's Huuſe Alens töög ;

Un „Vivat ! “ ſchaut et up tum Hewen

„ För Düdịchlands, Willems beſten Mann ;

Gott will, du ſchallft för us noch lewen,

Drüm leet den Schuß vörbi he gahn ! "

Un ag nu ſo hett van'r Straaten

Dat Volk up ſien Wieſ' gratuleert,

Acht fiene Herrns könnt ook nich laten,

Kaamt de in'n Sniepel anmarſcheert.

De Redner hult ook fix fien Rebe,

Jo'n betjen glieks ſien Hart beengt,

Da up eenmal denn he's nich blöde

Fründ Belladini vör fick brängt.

Ji kennt em doch ? En Herenmeiſter,

En Kunſtſtü &maker is de Mann

Maakt uut en Bookfink ju en Heiſter,

Maakt Kunſtſtück, de keen Anner kann.

Asnuden Duſendfünſtler ſehen

Uha' Bismarck beiht, facht fien Geſicht
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„ Sie hier ? "-- (prict he— „Wie konnt'8 geſchehen ,

Daß Sie auffingen die Kugel nicht ?" *)

Un be noch eben traurig ſtünden ,

De Herren vör em ale doort,

Strads ſe fick upgeheitert fünnen

Wie'n Sünnenſtrahl ſo wirkt ſien Woord.

Drüm ſegg ick man he kann't nich laten ,

He maakt en Wiß, wie et ook geiht :

Þe weet fick wedder glieks to faaten

Wenn Annern de Verſtand ſtil ſteiht.

Dat Beſt' an em.

In'n Weerthshuus fitt't fe hi enand,

De Bismarck hangt dar an'r Wand

Na, den ſien Bild kennt Jedereen

Uem den geiht hüüt nu dat Geklöön .

De Grootknecht ( pridt: Je, dat ging miß,

Dat he keen Foormann worden is,

De {mitt nich im hi'n dullſten Ruck,

Mit föß lang vör föhrt de van'n Bud .

Na ſchreet de Muurpolier daneben :

Am Beſt Harr'n Müürker he afgeben ;

Dat ohle Bundshuus ward ji weten

Wie gau in Frankfurt Het ümreten,

Un fir en nee'et in Berlin

Dpbpo't, as't beter nich kann ſien .

*)Urs Tags nachdem Kullmann'ſchen Attentat in Kiſſingen eine

Deputation den Reichstanzlerwegen ſeiner Rettung aus dieſer Gefahr

beglüdwünſchte und legterer in der Reihe jener auch den Zauberliinſt

ler Belachini mit bemerfte, richtete der Fürſt in ſeinem ungetrübten

Humor befanntlich dieſe Worte an den ſich vordrängenden Magier.
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Na ſpriđt de Timmrer hört mi an ;

De Kanzler is en Timmermann

Hett buu't ook üm dat Huur 'n Staditt,

Wat Bebel un Windhorſt nich ümritt !

En Jägerburf fitt oot darbi,

Spridt: „ Gaht mit jue Lumperi !

En Jäger harr hé warden möten,

Weil ſo in't Swarte he kann ſcheeten .

Da röppt de Huusknecht rin yan huten :

Odh, yolt doch alle ſue Snuten,
Wat beter wöör bat Beſt gewiß

Dat is dat he dé Bismarď i8 !!
--



III.

$ p a ßige Ri e mels .

1

Leewen Gott fien Meiſterſtüd.

Waritm floppt us Mannslüht jo luut an de Boft

Dat Şart in de Nödhd van de Frooen ?

Su Alen, de dat noch nich hewwet wußt,

Hört man to wil id dat jegt vertrooen.

In Eden's Garden up'n mooſige Bank

Seet Adam mit'n langen Geſichte ;

So fünd em de Herr „ Wat, büft du krank ?

Fehlt di wat ? – Ruut mit de Geſchichte !"

Fründ Adam kratzt fick achter dat Ohr:

Gott Vader , doh man nich Wellen ;

Warüm id up eenmal Geſmack verlor

An't Paradies is kurjos to vertellen .

Hüüt Morgen noch lööp ick ümher un breew

Mit al de Beeſter mien Späsken,

Da flöögen Duvker Heran un reew

An bat Duvfen, dat gurre, ſien Näsken.

Un as id mi ümkeet, wat jegg ic dar ?

Hergott! t'iß nich to beſchriewen,

Da ſeeten all de Deere Paar un Paar,

Un Snuut an Snuut täyn ſe riewen .

De Löw, Elefant, Katt, Ap’, Dromedar,

Au dähn fick ſtriekeln un brüden,

Id awer alleen , ick arme Narr.

Harr gar nids to ſtriekeln, to licken .
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Da füng't an to puden ganz wunderlid

Hier' lints mi över den Magen,

Ün't kloppde ſo ſtark un drängde fick

88 wul't mi'de Ribben terſlagen !

De Herr, de lächelt fründliď un ſpridt:

„Na, jo ſlimm is noch nich diene Lage,

Dat dat Hart di glieks de Ribben tweibridt,

Wenn't ook ſleit mit noch ſtarkerm Slage.

Doch will’t di helpen , ſlaap jetzt man in,

Wenn duupwaakft, ſchallſt du vull Freiden

Un dien Hart ook ſo erlichtert ſten ,

Dat keen Beeſt mehr bruukſt to beneiden ."

Un as nu Adam in'n Slummer leeg ,

Wat däh Gott, to lindern ſien ' Smarten ?

De Ribb, de em klemmd’, de leew Gott töög

Herrn Adam ganz facht van ſien' Harten.

Fi wetet, wat Gott uut de Ribbe hett maakt;

In'n Sandümbreihit, göttlid Behende,

Schön Eva wöört, un as Adam upwaakt,

Harr all fien Hartkloppen en Ende.

Un Adam töög Eva faſt an ſiene Boſt,

An de Stä', wo de Ribb? Harr legen,

Un ſien Hart flöög nu mit duppelter Luft

Sien Wiewken, ſien Rippken entgegen.

Un wenn nu mien Wiewken an't Hart ick drüd,

Un ſe mi dann füffet un ſtraket,

Dann roop id : Leew Gott! Dien Meiſterſtück

För us ad uut de Ripp’ heſt du't maaket!

2
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De Weerth ,,tum Watermann “ .

(Gedicht von Herrmann Klette. Ins Plattdeutſche überlegt von W. S.)

Da wöör de Weerth „ tum Watermann“,

Gööt in ſien Tünn, de Köter,

En kell vull Water af un an

Un meen, ſo ſmed et beter.

An't Dewer waßt de güldne Wien,

Da ünnen bruuſ't begrööne Rhien

Herr Weerth , tum Watermann“,

Wat heſt du in dien Kann?

Da wöör de Herr vam Hohen Steen ",

De leet fick gar nich lumpen ;

Den beſten Wien fünft drünk be keen,

Drünk jümmer vulle Humpen .

„ Dräg up, -friggt ook de Dijd en stnad,

Ji wet't, dat Spar'n is nich mien Saat

Herr Weerth„ tum Watermann“,

Vam beſten Wien en Kann !

!

Da lööp de Weerty, ba ſprüng de Mago,

Da ſtünd ook al de Braben

Un wat tum Frühſtück fünſt behagt,

'T wöör Alens wol gerahden.

Beſwert mit Spieſen wöör de Diſt,

Un lecer rööken Fleeſch un Fiſk,

Nu gööt ook full Suſann

Van'n beſten Wien de Kann .

De Ritter drinkt, up cenmal nimmt

Van'n Mund he't Glas „du Spöfer

Van Weerth ! Wat’s dat?! En Fiſken ſwimmt

Da jo in mienen Beker !"

Up'n andermal bringſt Beid's alleen !

So'n Wien mit Fift drin ſmeđt nich ſchön

Herr Weerth ,,tum Watermann“,

Wie kummt de in de tann ?!"
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Da tređt de Weerth en ſlau Geſicht:

Herr Ritter, 't is en Wunder

Dod wat geſchüht denn Allens nich

In Tieden wie jetzunder!

De Ritter lacht: nä, laat dat ſien ,

De Fiſk kummt gradwegs uut'n Rhien

Lorksweerth „tum Watermann “,

Göötſt Water in dien Rann ! “

De Leutnant un fien Pudel.

De Minſchen fünd nich bloot ſehr klook,

So leggt man, in Berlin,

Nä , ook de Hunde mötet't dar

So ſchienet et, wol ſien.

Denn de Geſchicht, de insmal is

Mit'n Pudel dar paſſeert,

38 mehr að ann're fäkerlich

Det Nahvertellens werth.

In Berlin alſo 'n Leutnant

Lewt, de heet Herr van Knüyt,

De Hett'n ſwarten Pudel; wie

Man ſchöner keenen füht.

Un klook babi is diffe Hund

Ganz öwer alle Maat,

De Lühde alle wetet dat,

De wahnt in differ Straat.

De Leutnant un ſien Pubel nu

Weil ſe lewten en garçon ,

Dat ſe fick oft verbummeln dähn,

Kann man fick denken ſchon .

Eenes Abends wöör'n wedder ook enmal

De Beiden wegſpazeert,

Un harr'n be Tied wedbrim verpaßt,

De Leutnant un ſien Deert.

2 *
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De Leutnant bruuk nich angſt to fien ,

Natürlich, weil he wüßt,

Dat en de Döhr för'n Groſchen ja

De Wächter updohn müßt.

Denn in Berlin, mött weten ji,

Is klook et fo inricht’t ,

Dat'n Slötel to jeder Huustihr de

Nachtwächter bi fick driggt.

För'n Groſchen lett he Jeden in

Nah tein, mit föter Mien,

Doch ruut torügg lett Reenen he,

" Et kunn en Deef ja ſien .

U8 Hector nu in jener Nacht

De Huusböhr to al fünn,

Dacht he, dat wol noch Gener tööm,

Den leet de Wächter in.

Alleen en ganze Stünn verging

Un drup ook 110ch de tweet,

Doch an der Döhr feen Minja ftc meld ',

Den in de Wächter leet.

Inbeffen wöör de Maand upgahn,

ün fö et denn geſchüht,

Dat , as Patrul de Wächter maakt,

Be Sector ſitten ſitht.

,,Süß, Musje Hector" lächelt he,

Büft wedder mal uutſparrt ?

Un früſt' un jaulſt, du arme Keerl,

Na tön, ick Heww en Kartı "

Drup föcht he den Şuusſlötel fick

Hervör uut fienen Bund,

Slutt up, un wedelnd mit ſien Steert

Dankbar, wutſcht rin de Hund.
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Acht Dage lang ba güng denn nu

De Saak ganz good ſo wiet,

uhs' Hector paßte up' un fööm

Nah Huus to reckter Tied.

Da ins up'n Rüdweg unverhaapt

He'n nee Bekanntſchaft maakt,

ün hett mit'n lütje Pudelbeern

Richtig de Tied verſnadt.

He kummt an't Huus de Döhr is to

Warraftig He's uutſparrt

Mal we'er un dabi früft't, dat he

Vör Mülle faſt erſtarrt!

De Wächter ſtünn in'n Dohrweg jüſt,

Half öff wöör wol de Mlod,

ůn wöör eb'n beten druſelt in,

Da tudt em wat an'n Rod.

„ Wat, Hector, du ? Nu fiek enmal,

Wat du för'n klooket Beeſt

Dat ic di nülich mal upſlööt ,

Du nich vergeten heſt.

Na, heſt du fillwſt ook Groſchens nich,

Dat ſchall us nicks verſchaal'n,

Vilicht i8 ſchenerös dien Herr,

Un ward för di betabl’n.

Damit floppthe an't Slötelbund

Un geiht de Straat hindahl,

Sluit up dat Huus un endiget

So uhſes Pudels Quaal.

De Saak nu hettfick wedderhaalt

Noch öfters tööm to ſpät

De Bubel - föcht' he'n Wächter fic ,

De'n jedesmal oof inleet.
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De Leutnant ſtets am Sluß des Maands

För't Upſluuten betahl

Den Wächter, un ſo bröchte de

Sien Räknung ook ditmal.

„Dem Herrn ſtünd ſchrewen aufgemacht

Achtmal nach zehn das Haus;

Dem Pudel Hector noch zwölfmal

Macht zwanzig Groſchen aus.“

Da, ob ſien Dogen trooen dröft,

Wüßt nich de Offezeer,

As em de Wächter lächelnd ſo

Hinrede dit Papeer.

„ Wat rööp he uut dat Schulden maakt

En Leutnant Yehrt de Tied ,

Doch dat ſien Hund ookwelke maakt ,

Nä, dat geiht doch to wiet ! “

De Poſtverwalter van Bremervörde.

Der Poſtverwalter Winkelmann

In Bremervörde dorten,

Das war ein Mann von Thaten keď,

Und ſchlau war er in Worten .

Er iſtnun zwar ſchon lange todt,

Doch ſoll uns das nicht hindern,

Bon ſeinen Kniffen zu erzähl'n

Den Enkeln wie den Kindern.

Denn Bremervörde, was da liegt

Im guten Land Hannover,

Ein Ort iſt es, der ſicher wär

Heute an Ruhm noch pauvre,

Wär ihm nicht durch Herrn Winkelmann

Seine Berühmtheit worden,

!
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Die zu dem Südmeer faſt hinreicht

Ab von der Nordſee Borden .

„Was fragt ihr that denn Großes er ?

Was bracht er denn zu Stande,

Daß, Schreiber, du ſein Andenken

Wachrufft im Vaterlande ?"

Er war ſag' idy - Politiker

Nicht und nicht Diplomate,

Er ſaß auch zu Hannover nicht

Mit im Geheimenrathe

Und body hat um die Menſchheit er

Sich hoch verdient gemacht:

Denn Dinge trieb er, daß darob

Hat alle Welt gelacht.

Ja, ſo voll Geiſt und Wiß war er,

Šo nafiſch von Einfällen,

Daß er mit Eulenſpiegel faſt

In einen Rang zu ſtellen .

Denn hörte man in jener Zeit

Von luſtigen Geſchichten ,

Von to Úſten Streichen , die verübt,

Iemand vielleicht berichten ,

So daß man vom Gelächter rings

Ein Fenſterklirren ſpürte,

Hieß es : na, das iſt Winkelmann

Sicher, der das vollführte,

Der dieſen Spaß zu Stand gebracht

Denn 's gibtnicht seinesgleichen,

Der jo den Kopf voll Kniffe hat

Und wahren Teufelsftreichen.

Durch Bremervörd’, müßt wiſſen ihr,

Läuft nun die Straße grade,

Die nach der Weferkant hinführt

Von der Elbe und von Stade,

Die Poſt vom Wege nicht weit ab

liegt , und meil gut Getränke

ES drin , auch dito Speiſen gab,
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So war es die Hauptſchenke,

Wo Jeder, der des Weges kam,

Wenn möglich , dann einkehrte,

Ob er 'ne Flaſche Rothwein nun,

Ob er 'nenSchnaps verzehrte.

Doch mehr als Rothwein , Cotelett,

Pudding und Wildpaſtete,

War für die Gäſt' Herr Winkelmann

Doch ſelbſt der Hauptmagnete.

au Morgens, die weiß Zipfelmitg

Auf'm Kopf, pflegt zu ſpazieren

Vor ſeinem Haus er rechts und links,

Nach Gäſten zu viſiren.

DB 'n Bauer nun mit der Kiepe fam,

Ein Edelmann zu Pferde,

Wol gar 'ne feine Equipage

Mit allen er verkehrte :

,, Gu'n Morrn, lüti' Fründ! Na, na, wo geiht't ?

Kommt doch'n betien näher !"

Und auch : ,,Bon jour! Belieben Sie !"

Wenn die Perſon war höher.

Zumeiſt mit Bauern aus der Haid',

Wenn die des Weges kamen ,

Hauptſpaß war's ihm , daß die er fing

Mit ſeines Wibes Hamen.

Die war'n der Zeit noch ſchredlich dumm,

Die kleinen wie die reidheni,

Und waß nur ein Beamter ſprach,

Glaubt blindling8 Shresgleichen .

An einem Sonntag8morgen dann,

'S war klares Wetter wieder,

Spazierte auch Herr Winkelmann

Vor'm Poſthausauf und nieder.

Im Schlafrod, Zipfelmüş auf'm Ohr,

Schmauchend ſeine lange , Piepe“ ,

Da kam ein Bau'r des Wegsdaber,

Der trug 'ne große Kiepe.

Und weil er ſich den Schweiß abwiſcht
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Und ſtöhnte und ging jachte,

Der wol was ganz Beſondres trägt"

Herr Winkelmann ſich dachte.

He, lütje Fründ! Wat driggſt du ba ?

Dat ſchient jo ſwarto weſen ?"

Der Bau'r ſtand ſtill, dann ſchnob er ſich

Erſt mit der Hand die Naſe,

Dann ſprach er: „ Ia 't ſünd Diſters drin ;

Id glöm , en Stüder hundert;" ".

Wat, Diſter ?" rief þerr Winkelmann,

Ünd blickt ihn an verwundert ;

„ Woher denn de? Van wo kaamt de?!"

Van'n Tollverwalt’r in Brunshuuſen !"

„Un wer ſchall de - ſo ſegg mi, Fründ,

Wer ſchall denn de verſmufen ? "

„Dem Herrn Tom Have in Defe wüüt

Se'n Präfent darmit maaken,

Alleen id feh man gar nich in,

Wie ſe dat Tügß wült kaken !

Dat ſünd jo Muſchels, hart að Steen,

De ſünd jo nich to fauen ;

So'n Eddelmann kann doch wol mehr

A8 uhſereens verdauen ?" .

„ Ia, ja, lüti' Fründ, doch komm herin,

Du ſchienſt mi noch ganz nüchtern ,

En Sluc un Botterbrod ward di,

Denk id, wol nich verſchüchtern !“

Nä, Herr, nä, dat verſmah ick nich,"

Sprach Bans, treuherzigblidenb;

Der Poſtverwalter ging voran ,

Sich ſchon die Zunge leckend.

Er war im ganzen Land bekannt

A18 Gourmand und Feinſchmecker,

Und manches Grafen Küche nicht

Wie feine war ſo leder ;

Doc Auſternt hatten lange nicht

Auf ſeinem Tiſch gelegen

Darum erſchien ihm dieſer Bauer

Recht wie des Himmels Segen.
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Daß er die Auſtern zu ſich nähm' ,

Ward alſobald Beſchloſſen :

Er grübelt nur, wie er dem Bau’rn

Amſchlauſten ſpiel den Poſſen.

fagte Hans als Winkelmann

Sým juſt einſchenkt zu trinken

Un mi kümmt vör, as ob dat Tüg$

Dok deiht ganz aſig ſtinken "

„Wat? ſtinken ? " und wupps ! ein Gedank'

Stieg auf dem Poftverwalter,

Dochmit 'n Geſicht, ſo fromm,

AI8 leje er im Pſalter,

Sprach er zu Hans: „Mien goode Jung,

Da bilſt du ſlimm ankamen,

Villicht ſünd diene Difter8 denn

Noch gar nichmal uutnahmen ?"

Uutnahmen ?! fragt der Bauer drauf,

Und hält mit Rauen inne

Nä, dat ſünd ſe doch wol noch nich,

So veel ick mi beſinne;

Un mutt denn dat mit Diſters fien ?

Kann man ſe fünſt nich äten ? "

Gewiß ! Gewiß ! ſprach Winkelmann

Dat hewwt ſe man vergeten ,

Dat Deenſtenvoll, as ſe ſe di

Hewwt uphudt in Brunshuuſen .“

Der Bauer unruhig hin und her

Auf ſeinem Stuhle rücket,

Kraßt ſich den Kopf, weil er nicht wußt',

Was nun wär' anzufangen

Da macht der gute Poſthalter

Ein Ende ſeinem Bangen,

Und ſprach : „Na, weil ich feh, du weeft

Di doch nich drin to ra'en ,

So mutt uut Fründſchap id för di

Mi woll in't Middel flaen,

Un mutt, fo fuur et mi ook warb,

Mi denn darto bequemen ,

1
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1

Di, eh du wedder uphucft fe,

De Difters uuttonehmen !"

„ Oh Herr ! wenn ſe ſo good wüllt ſien,

Dann kann't doch wiederwandern

Getroſt ſprach der Poſthalter -

Een Minſch helpt jo dem andern !"

Er ſorgte, daß die Auſtern nun

In ſeine Stube kämen,

Dann ſchloß die Thür' er und fing an

Sie ruhig auszunehmen.

Sie gingen all denſelben Weg,

Der in den Magen führte,

Und daß ſie beſſer rutſchten ' rein,

Er ihn mit Nheinwein ſchmierte.

Als alle ausgenommen waren

Von ihm, dem guten , frommen,

Padt er ſie in die Kiepe dann,

Ganz wie ſie waren gekommen .

Dann bracht die Kiepe er dem Bau'rn ,

Der kaut mit voller Badke,

Zurüc, und ſprach: „So, fo, mien Fründ,

In Ordnung is de Šaake

Up't Allerbeſte, un du bruukſt

Nu doch nich mehr to bangen,

Dat ſe fuul warr't, eh du damit

In Defe deihft anlangen !"

„Och, Herr, en wahret Glück if't doch,

Dat idk Se hier däh drapen ;

Dat ick Se't mal vergellen kann,

Wil'k wünſchen manun hapen.

Un Herr Tom þave erſt, wat ward

De goode Mann fick freuen ,

Wenn ic em ſegg, dat Sevör em

Sid dähen ſo bemoihen !" ".

3a wou — ſprad Winkelmann, wie 'n Fuchs,

Der 'runter hat die Traube

,,Dat de fick gräftg freuen ward,

Lütj Fründ, ick ſelber glaube."

Unſer Bauer trampelt nun fürbaß,
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Und um waren kaum brei Stunden,

Hat er mit ſeinen Auſtern fich

In Deſe eingefunden .

Wie ſchmunzelt da mit ganzem Geſicht

Der Ebelmann con Deſe'n ,

Da in dem Briefe er nun that

Von „ hundert Auſtern“ leſen,

Die als die erſten aus der See

Anlangten in Brunshauſen,

Und die ſein Freund, Ferr Roſcher, ihm

Jeßt ſchickte zum Verſdjmauſen.

Das iſt was Delikates ja,

Was mir mein Freund ba ſchidet“

Sprach Herr Tom Have, wobei er

Freundlich den Bauer anblicket.

n , Ja ſagte Hans, als mit Geſtöhn

Er ab die Kiepe ſeşte,

Tum Glüď id den Poſthalter noch

In Bremervörd' bemötte me

„ Wie, Winkelmann ?! rief au$ Tom Hav',

Ünd lang ward ſein Geſichte

„ Er ſagt ihm doch nicht, was Er trug ?!

Herausmit der Geſchichte!".

.... Ia woll, as he mifragd', wat ick

In miener Kiep däh föhren ,

Sä id, dat hundert Diſters drin

För Herrn Tom Have wöören !

Herrje! fäh he de reekt jo all,

Doh doch mal gau Dahlſetten,

Am End' hewwt uuttonehmen jüm

De Brunshüſers vergeten ;

„Richtig, jo wöör’t; drup Teet för mi

He'n betjen Fröhſtück kamen

Un hett in fiener Stuw alleen

Vörſichtig ſe uutnahmen

„ ich ahne - Herr Tom Have rief,

Der aufmacht' unterdeſſen

Den Korb Ja , der verfluchte Kerl

Er hat ſie aufgefreſſen !!"
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En didid Matroſenſtid.

Wenn Schiffe in dem Hafen ruhn

Und dort auf Ladung lauern,

Doch länger, als man es gedacht,

Dies oftmals pflegt zu dauern ,

Dann hat das Schiffsvolt Langeweil ',

Und dieſe fich zu würzen,

Pflegt's dann mit tollem Spaß und Spiel

DieZeit ſich zu verkürzen.

Zuerſt, nachdem aus See herein

Ihr Schiff'fte thaten lenken ,

Sieht die Matroſen landwärts man

Hinziehen nach den Schenken.

Die Taſchen ſtroßen ja von Gelb,

Von ganzer Fahrt die Löönung,

Und nun verjubelt werden ſoll's

Nach Blaujacs Angewöhnung.

Ein halbes, oft ein ganzes Jahr

Sie auf dem Waſſerſchwebten ,

Wo Todesangſt und Tobesnoth

Sie oft genug erlebten ;

Wo ſte dieſelben Speiſen oft

Hab'n täglich eſſen müſſen,

Ån Pökelfleiſch und Schiffszweibad

Die Säyn ſich ausgebiffent;

Wo fie, als Branntwein war nicht mehr,

Das Bier längſt ausgetrunken ,

Sie muddigWaſſer dann geſchludt,

Ein Trant für Fröjdh' und Unken :

Kein Wunder, daß, geht'8 nun ans Land,

Sie über'8 Tau dann ſchlagen

Und Dinge zum Vergnügen thun,

Die Reiner ſonſt mag wagen
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Allein meiſt währt das lange nicht,

Sie werden'8 Geld in Haufen

Am lande los bald ſicherlich

Durch Zechen, Spiel und Staufen.

Na, und geht's nun an Deck zurück,

Rönnen fie nicht müßig bleiben,

Thun dann oftmals mit tollſtem Spaß

Sich ihre Zeit vertreiben .

So ging'8 denn eines Tags auch mal

Zu Rotterdam im Hafen,

Wo Schiffe von verſchiednem Curs

Sich bunt zuſammen trafen.

Von allerhand Nation und Land

Schiffe, dieſonſt ſich mieden,

Auch deutſche drunter, lagen dort

Bei'n ander jegt in Frieden .

Ein Sonntag war's, ſchön Wetter auch;

In ihrem Sonntagsſtaate

Wogt auf den Deden hin und her

Matroſ' und Seefoldate.

Bald fingenfie bennzu ſpielen an,

Das heißt, Kunſtſtück zu machen,

Und die Franzoſen trieben bald

Am tollſten ihre Sachen ;

Mit Springen , Klettern machten die

Kunſtſtück , daß man ſollt meinen,

Die Teufelskerle hättent gar

Stahlfedern in den Beinen .

Den Engländer und Deutſchen mußt

Zumeiſt das nun verbrießen,

Denn 'n Purzelbaum wie die Mossiöhs

Konnten ſie Beid' nicht ſchießen .
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Dod ihren derger vom Zuſehn

Sollten ſie noch ſtärker kriegen ,

Als die Franzoſen groß und klein

Nun in die Maſten ſtiegen :

Denn oben auf des Maſtbaums Knopf,

Als ſolt'8 das Aergſte gelten,

Gar die Franzoſen auf den Kopf,

Bein in die Höh ' fich ſtellten

Und wenn dann gleich den Ratten fie

Şerab flink wieder liefen,

Den Deutſchen jedesmal: „ Mađ Sie bat !"

Sie Höhniſch dann zuriefen .

Ja, unſre Bengel die ſind zwar

Handfeſt und ſtramm von Wuchſe,

Doch freilich ſo gelenfig nicht

Wie die franzöf'idhen Luchſe.

Allein was thut 8 - ' rausfordern fich

Und auf die Länge zerren

Läßt 'n ächter Deutſcher ſicher nicht

Von folch franzöſiſchen Herren.

So kam's auch hier ein alt Bootsmann

Vom Bremer Schiff „ Charlotte“,

Der konnt’s nicht länger ſehn mit an,

Daß Deutſchland werd' zum Spotte.

„ Verdammt {prach er un koſt't mien Nad,

So will ic et riskeeren

Un vör dat Franſdhe Hunnepack

Ehr Runftftüd oot uutföhren !"

Und ſo die Sache ſchmeißt er hin ,

Den Priemtje aus demMunde,

Dann aber lebt er ſich in Trab ;

Verwundert in der Runde
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Starr'n ihn die Kameraden an,

Die ſtaunend ſtehn geblieben,

Und Tehn den fantigen Cumpan

Am Hauptmaſt 'nauf ſich ſchieben.

Er nimmt ftch 'naufzutommen Zeit ;

Was ſollt erſchneller ſtreben

Denn ſelbſt ohlb Jan es ja einſteht,

Diesmal geht's ihm ans Leben !

Alein er will's es hilft nichts mehr

Den þut noch thut er ſchwenken ,

Und ruft : , 6'8 geht für Deutſland 8 Er!"

Und 'nauf geht's ohn' Bedenken .

Er kommt auch richtig bis zum Top,

Gudt noch mal ins Getümmel

Hinab, ſtellt auf die Spitz ' den Kopf

Und ſtređt die Bein ' gen Himmel.

Xuf einmal da rutſcht ab fein Ropf

Und hin durch Ra'n und Linnen,

Schneller wieim Galopp ein Pferd

Segelt ohld Jan nah ünnenl* )

D, weh ! ſchrein die Kamraden, die

Sýn auf das Deck hör'n fallen,

„ De hett fick braken fienenŞals !"

Denn's that gefährlich knallen .

Doch nein , ohld Ian der hatt mehr Glüd,

Es ging ihm wie den Kindern,

Wenn i fau'n er brach nicht das Senick,

Denn er fiel auf den Hintern.

Ein' Augenblick verſchnob er ſich,

Kloppte ſich ab die Hoſen ,

Dann ſtand er auf mit höhn'ſchem Blic ,

Und ſprach zu den Franzoſen ,

*) Uennen 5 unten.
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Zeigend dabei auf ſein Gefäß

Tranfihl und wohlgemuthe:

„ Ji Snoddenliders ! nu maakt dat !

Sünſt holet jue Snute. "
-

De Paſtor un de Bootfint.

Verſpräken fick is ſlimm,

Dem Klööfften kann't paſſeeren

Doch wenn et is recht twatſch,

So kann't ook amuſeeren .

So güng't 'n Paſter mal

Inmidden van ſien Predigt,

Un nich de Andacht bloot

De wörd nu dadorch ſchädigt,

Nä Ale, Groot un Lütt ,

De in'r Karken ſeten,

Se hewwt vör lachen fick

Faſt ehreTung afbeten .

ühs' Paſter nämlic harr'

„ Für Vögel große Liebe "

Wie he to feggent pleggt,

Un drüm tum Tiedverdriebe

Harr' Vagels aller Aart

He in ſien Stuwe hangen ;

Un wenn en Buurjung mal

Däh en recht hübſchen fangen

Un bröcht'n Herrn Paftor ,

„ Würd er's ihm nicht vergeſſen,“

Sprööf he, un to fien Räfſch:

„ Dem Kleinen gib zu eſſen !“

De Jungens fliedig drüm

Dorch Buſch un Doornen güngen ,

Dat Grauatſch, Droffel,Fink

För'n Herrn Paſtor je füngen .

Een's Sünndags Morgens deun

Wull jüſt tum Geil'gen Warke

3
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11

Herr Baſter un he güng

Den Weg hinup to'r Rarke,

As Een van de Dorpjungen,

Mit'n Tute in ſien Hand,

Kummt jach herangeſprungen

„Herr Paſter! 'n fienenFang ,

Röppt he mit freud'ge Dienen,

Den ſchönſten Bootfint, ja,

För Se heww idk hier binnen !"

„ Dank dir, mein lieber Sohn ! "

Doch wo ichal he em laten?

Uhe Paſter bi fid fragt;

Na, he weet fick to faten,

He nimmt alſo de Tute,

Worin de Bookfink pict

Un in ſien wied Boſttaſche

Uenner'n Talar ſe ſtidt.

De Booffint feet ganz ſtill

Un Alens good fick maake,

Doch as't tn'r Predigt fööm,

Da ändre fick de Saake.

Vom argen Zöllner jüſt

De Text Hett hüte handelt,

Wie mant de Frommen all,

De harr as Sinder wandelt

Un as de Paſter nu fo więt im Tert,

Spröök he : „Der Züüner reuig ſchlug

An ſeine Bruſt und rief :

O weh , mien Bookfink!



IV .

Noch wat för't Hart.

To Theodor Döring 50jährig Zubiläum .

Nu kaamt fe her van alle Kant,

Uem bi to gratuleeren,

Un faat't un drückt dien ohle Hand,

Dat'et dien Hart mutt röhren.

Reen Wunder, dat dat fo geſchütt,

Du beſt üm us verdeenet ;

Denn wat du maakſt, keen Minſch verbrütt,

Un Reener bröwer weenet;

In't Gegendehr, wenn du uptrittft

Dar, wat man„ Bühn “ beihtheeten

Ob ſpricft, ob ſwiggſt, ob geihſt, ob fittft

Harr man ook veel Berbreeten

To Şuus vörher van Froo o'r Kind,

Van Nahberslühd' o'r Frünnen

Dien Spill maakt, dat de Arger ſwind't,

$ Snee ſmelt't vör der Sünnen .

Drüm wünſchet, hapet, bed't wi at:

Dat kannſt du wißlich glöben

Du muggſt noch lang hier fir un kral

Dien edle Kunſt uutöben !

Un wenn toleßt dien Stünde ſleit,

Ward de Gedank us laben :

En Seel wie diene nich vergeiht ,

De lewt foort, ſtiggt naḥ baben ;

3 *
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To'n betern Planet up ſe fahrt,

Un wat du hier as Meiſter

Heſt maakt, ook dort up diene Aart

Žeigſt du de Himmelsgeiſter.

Un fragſt: „na, wenn up'n Planet dar

Keen Minſchſeel'n fünſt wöören

Mit wat för'n Rol de Engelſchaar

Kun'k denn wol amüſeeren ?!"

Hör to, Fründ Döring, ick weet Rahd,

Folgt mi, fannſt nich verfehlen,

Dat alle ſe di gliete verſtaht,

Un lacht be ew'gen Seelen !

Du weeſt doch, dat de Düwel is

Bekannt ' in allen Sphären

Na, ſo kannſt dien Mephiſto wiß

Un drieſt jüm dar vörföhren.

Dann glöw ict fühlt mit an de Herr ,

Wie du ſpälſt dienen Böfen

Seggt he: „ Ie, wenn ic Gott nich wöör,

Mugg’t wol fo'n Düwel weſen .

11

An Excellenz Herrn General- Intendant v. þülſen

un ſien Frod Gemahlin .

(Tum 6. Auguſt 1874.)

Ji fiert ju fülwern Hochtied hüüt

Van feern un nah drüm veele Lühd ,

De insmal weſen in Berlin,

Vandag ehr Oogen wend't dahin .

' T giwt ünnert Kummedjantenvolt

Ganz fäker nu ookveele folk,

De, ob ook fir ſe fünd im Speel,

Doch bannig arm ſünd an Gejöhl.
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Un wenn'n Coleg? Hett Glück un Freid,

Dänn barſten wüūt vör Yuuter Neid.

Tomeiſt ſo wat vertell'n ſick leet,

Van wat man „groſſe Künſtler8“ heet.

De meent, je maakt et ganz alleen ,

Wenn wat Gelungnes malward ſehn,

Director un ook Intendant

Harr'n van de Saak wenig Verſtand.

Ick awer, de'n lütj’ Künſtler bün,

Heww nich fo'n hochmödigen Sinn,

Id weet et, wenn de Leiter fehlt,

Uemſünſt fick dänn de Annern quält,

Ic legg, et fummt niemals torecht

Wat Ganzes, is de Führung ſlecht;

Süft 10, as't is bi't Miletär

Wat künn'n je wenn keen Moltke wöör ?

Un fo dar an'n Gendarmenmarkt

Uemſünſt groot Künſtlerſchaft ſpillwarkt,

Wenndien ſcharp Dog, bien faſte Hand

Der Saake nich geew den Beſtand.

Drüm mutt et Een van Harten freun,

Dat gnädig deiht ſien Gunſt uutſtreun

up di uhs' König He kennt good

Sien Luhd' , de he wat anvertroot.

So nimm et mi dennöbelnicht,

Dat gratuleert mien lütſ' Gedidit

Di un dien Froo to diſſen Dag,

Un upſlickt ſien lüti' Freidenflagg’;

Un weil Ji Beid' vereenet ſtrewt,

Dat reiner fick de Kunſt erhewt

Uut uher Sieben Ungeſinad

So wünſch id : warret Beid' nich ſwad,

Bliewt faſt, bliewt freudig un geſund,

Gott ſegne Juen Ehebund,

So dat Ju ſülwern Hochtiebstag

Dok noch to'n gülden warden mag!
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Wat ſteihſt du denn ſo trurig dar ?

Wat ſteihſt du denn fo trurig dar,

Un füfft ſo deep un ſwiggſt,

Un fühſt fo bleek un fühſt ſo blaß,

As ob in't Sarg du liggft ?

Wat maakt di Bien denn, ſprick et uut !

Deiht weh bien junge Hart,

So giww et van di, leewſte Kind

Dat lindert jo dien Smart.

Du heſt jo , wat du fünft Harrſt, noch,

Büſt draŭ van Foot to Ropp,

Büſt noch de jung rieť Buurdeern,

Wat fehlt di denn, lüti! Popp ?

Heſt Vader, Moder , de di leewt,

Én Broder, de di ftütt,

Segg, heſt du denn nich Allens nodh,

Wat ichends freut o'r nütt?

Och, beſte Wafe, wat mi fehlt,

Is man en kleenet Ding

Van em , de untroo mi verleet,

yo't de Yütj’ güldne Ring ;

Den reet id mi van'n Finger af,

Un ſmeet em vul van Dual

Deep in de See, un nu is’t mi,

As töög he mi hendahl.

De twee Königsfinder.

( Nach dem Alt - Frieftfchen .)

Dar wöören twee Königskinder,

De hadden enander jo leew ,

Bi'n ander kunnen ſe nic kamen,

Dat Water wöör veel to breet.
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„ Du kannſt ja good ſwemmen, mien Leewe,

So ſwemme heröwer to mi :

Van Nacht ſchall en Fackel hier brennen ,

De See to belüchten för di .

Dar wöör ook en falske Nunne,

De ſleek fick ganz facht nadi de Stä,

Un dämpte dat licht jüm tomal uut :

De Königsfähn bleem in de See.

De Dochter ſpröök to de Moder :

„Mien Hart, dat deiht mi ſo weh,

Laat mi in de lucht gahn to wandeln

An de Kant hin van de See !"

,, Doh dat, mien leewſte Dochter,

Doch drömſt du alleen nich gabu ;

Wed up dien jüngſte Broder,

Un de laat mit di gahn !" "

„ Od nä, mien jüngſte Broder,

De is ſo wild, dat Kind,

De ſchütt nah all de Vagels,

De an de Seekant ſünd ;

„ Un ſchütt he denn all be maden ,* )

De wilden Yett he gahn ;

Dänn ſeggt glieks alle lühde:

Dat hett bat Königskind bahn !"

..,,Doch Dochter, leewſte Dochter,

Alleen drömſt du nich gahn ;

Wed up dien jüngſte Šüſter,**)

Un de laat mit di gahn !“ .

„ Och nä, mien jüngſte Süſter

18 noch en ſpälend Kind,

De löppt nah all de Blöömtjes ,

De an de Seekant ſünd,

*) Maden zahmen. **) Süſter Schweſter.
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Un plidt ſe dänn alle de roden,

De witten lett ſe ſtahn,

Dänn ſeggt glieks alle Lühde :

Dat hett dat Königskind Bahn !"

De Moder güng nah de Karke,

De Dođiter güng an de See ;.

Se güng ſo alleen un ſo trurig,

DatHarte, dat täh ehr ſo weh .

DFisker, mien goode Fisker,

Du fühſt, ick bün fo krank,

Du kannſt un muſt mi helpen ,

Sett uut dien Netten to Fank !

Hier heww ick mien Leewſte verfaren,

Wat id up Eerden hadd,

Doch riek willick di maken,

Kannſt du upfisken den Schatt." *)

„För ju will ich Dage lant fisken,

Verdeend' ict ook nices as Godslohn :"""

Un ſmeet ſienNetten in't Water ;

Wat füng he ? den Königsſohn !

,,Dar Fister, Teewſte Fisker,

Dar nimm dien verdeende Lohn,

Hier heſt du mien güldene Neben

ün miene demantne Kroon ."

Se nööm ehr Leewſt' in ehr Armen,

Un füßte ſien bleeken Mund :

„D, troote Mund, kunnſt du ſpräken ,

Dann wörde mien Hart wee'r geſund !"

Se drüđde em faſt an ehr Harte,

DatHarte, dat däh ehr ſo weh,

Un länger kunn ſe nich lewen ,

Un ſprüng mit en in de See.

* ) Schatt Saß .
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Twee to Friß Reuters Geburtsdag. *)

I.

Hier, diſſen Aranz fett ick di op

Van Lorbeer is he nicht;

Davan Heſt du all üm den Kopp

Genoog, un üm't Geſicht.

He is van echte Düdſche Aart,

De nümmer welken beiht,

Un, ob de Winter noch ſo Gart,

Stets in ſien Gröön beſteiht.

Doch iſt lüti? Epheu zart un dünn ,

Alleen kann he nich ſtahn ;

Drüm föcht he, dat he Eenen fünn,

Wo he fick ranket an !

Am leewſten wählt den Eefboom he,

Weil dat de ſchönſte iſt

Im ganzen Wohls dran in de Hög

Ranft he fick fix un drieft.

Un weilſt im Wohlb der Poeſie

En Eekboom, hoch und ganz

uhf Frit du ragſt To bring id di

Den dübſchen Epheukranz!

II.

(Vorgetragen von dem jungen Marine Aſpirant Otto Anaut, Eleve der

Seemannsſchule zu Stralau bei Berlin.)

Wenn ic nu up de See 'rut fahr

Und ward dann ook Kaptein ,

*) Am 7. November 1875 vorgetragen von Frl. Johanna Schröder

bei einer in Berlin (im Hôtel Janſon ) , als an des medlenburgiſchen

Volksdichters Geburtstage, veranſtalteten Friş - Neuter - Feier ; wobei

deſſen Büſte von der betr. jungen Dame betränzt ward .
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Heww laten Wind van alle kant

Mi im de Nähſe weihn ;

Heww mi en Sadsul Geld verdeent,

Kann up mien Glück vertroo'n ,

Dann laat iď mi to goder letzt

Dok ſülvſt en Schipp noch boo'n .

Un weil ich bün uut Medlenborg,

So ward denn miene Brigg

„ Frit Reuter“ Dööpt en betern Nam'

Warraftig, weet id nicy.

Un ſo benn will ick ſegeln drieſt

In't wilde Meer foortan,

Mit mien „ Frit Neuter" Hün'k nich bang –

De kann nich ünnergahn!

En Reed för dat didiche Schippevoli.

Jungens, ftaht faſt,

Staht faſt an'n Maſt !

Wenit wild de Stormwind weiht,

Wenn hoch de See ook geiht,

Laat't ju nich rünnerſpölen

Jungens, ftaht faſt !

Sungens, ftaht faſt,

Stabt faſt an'n Maſt!

Wenn doht de Thébarg driewen,

Un an dat Schipp fick riewen,

Un wölt entwei et breken

Sungens, ftaħt faſt!

Jungens, ſtaht faſt,

Stabt faſt an'n Maſt!

Wenn an dat land ji kamen,
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Un dann wölt fiene Damen

Van Bord ju an fick loden

Sungens, ſtabt faſt!

Jungens, ftaht faft,

Is ook al weg de Maſt,

Sünd Segel, Kumpaß, Raa'en

Längſt öwer Bord al ga’en,

Un't Schipp all braut to ſinken,

Dann noch ftaht faſt!

Frix Reuter an de Simmeløsöhr.

Zum 7. November. *)

Wat ick vertell’n will, is keen Bild van ünnen ,

Keen Bild, wie et up Eerden wol ward ſehn ;

En Bild van baben is et, jenſiets der Sünnen

En Droombild, wie et ſuht nich Jedereen.

An fienen Dodesbage wöör't; de Nacht fünf all heraf;

Fritz Reuter’s Liewder Eerd wöör dwergewen

Da, Aficheed nöðm ſe van dat duſtre Graw ,

Sien Helle Seele un ſteeg up tum Hewen. **)

De Reiſ' duur ook nich lang et ſtiggt geſwinder

So'n Dichterſeelas ann'rer Minſchenkinder
Tum Himmel up, den Weg kennt ſe al fang,

au often bröög ſe upwarts ehr Gefang.

As Fritz nu ankummtan de Himmelsböhr,

He wundert ſick, ſteiht.Petrus nich davör ;

En junger Engel is't, fo'n recht Gröönſnabel,

De kuum noch drägen kunn Petrus fien Sabel.

Doch papig keek he he wöör keen Gemeen,

Nä, as eenjährger af fien Jahr he deen ',

Denn't Himmels -Miletär wat fic erklärt

Ward ook ganz Preußiſch ererceert.

*) Der 7. November iſt Friß Reuter's Geburtstag. - **) Himmel.
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Petrus to ften Spazeergang weg wöör gahn,

ún diß Jungkeerl müß vör emPoſten ftahn.

Gu'n Abend ! "
{pricktReuter „ na, wo is de Ohl?"

Ün dabi wies't he fragend up den Stohl,

Den grooten Lehnſtohlan'r Döhr, wovan he weet,

Dat Betrus drup gewönnlich feet.

„ Wat Hult em af ? Geiht he villicht ( pazeern ?

Dann fluut du up ! Jđ lat mi nich upholen geern,

Dok mutt id ſtrads tum Herrn der Welt;

Per Telegramm van güſtern hün id herbeſtellt.“

Alleen de Schildwach -Engel ſtarrt em an un (wiggt;

Sien Lewdag Harr ýe hört fo'n Spraak noch nicht.

Wat ſchull he dohn ? He winkt Een her van ſien Collegen,

Bedütt em gau tum Herrgott hintoflegen ,

To melden,dat vör'n Himmelsdohr Een ſtünn,

Deß Spraak Reen van jüm al verſtahen fünn .

Deleewe Gott, de Allens weet, däh längſt et weten,

Friť Reuter wöör et, de ſien letzte Reiſ antreden.

,, Nich Een , de Plattdüdích kann van aŭ mien Engels ?! "

Spriđt Gott — „Herrje! Wat ſünd dat doch vör dumme ?

Bengers !

Da turut se Franſch un Spanjcu un annern folken Snack,
Un nicks verftu hit je van de ſchönſte Spraak,

De mien troohartig norddüdic Volt bar ſprickt,

Wat globensvull noch up ... Fimmel blidt.“

Feern ;
Gott füht fick üm, dann winkt he in de

En Engel flüggt *) heran et wöör en

Mit blaue Dogen, geel kruusTođenhaar, Songé Deern

En Medlenbörgiſch Kind dat feeg man apenba .

Bi'n leewen Gott is’t nu nich Mohd, veel Wöörd to nie

He füht, he winkt, un ſo vollendet fick de Saken.

Gott winkt ehr denn, dat's flegen ſchul ſtrads foort

En landsmann luur? **) dar an'ç Himmelspoort.

Hin flög de Engelsbeern kuum däh ſe ſehn,

kent;

*) Fliegt. ** ) qarte.
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Wer dorten ſtünn mit Jubelſcreen

Rööp * ) ſe : ,,leew Vader, büſt du et ? Rumm mit, ge

ſwind !"

Wer wöör et, de fo rööp ? Friß Reuter'8 Geiſteskind,

Lütt Pudel** ) wöðr't, dem ewig Lewen

Friť Reuter ſien Gedicht hett gewen .

Id bün to End' un fragtIi, wat de Lehr

Van diſſet Droombild uut'n Jenſtet8 wöör?

De Lehr is, dat et, ſiet Fritz Reuter ſchriwwt,

In'n Himmel ook plattdütſche Engel 8 giwwt.

*) Rief. **) Die Hauptfigur in ,,Banne-Nüte."





V.

Döntjes.

Wat uut'n Eſel warden kann.

(En merkwördige törtiſche Geſchicht '.)

ſe , wat uut'n Eſel warden kann. Man ſchulſt nich

glöwen, wat Alens möglich is in'r Welt. Dat in Düdſch

land un annern chriſtlichen Ländern en Eſel bi fien Lew=

tied et oftmals wieder bringt, to höhgerer Stellung, grö

teren Anfehn 4. 1. w. as männig annere Creatur, dat heet,

wenn he man en betjen Glück hett, dat is bekannt. Awer

dat en Efel noch nah ſienen Dode wat warden kann, wat

nahe an den Engel hinanriekt, dat geiht doch öwer de Bööm .

Un doch is ſo wat vör Jahren al mal paffeert. Freelich

wöör dat in'r Törkei , un weil nu jüſt de Krieg mank de

Törken un Ruſſen im Gange is, un hier bi uß wie öwer

all et noch ſo veel Törkenfründe giwt, woröwer wol män

nig Een ſick wundert, un as id fülvft bi midaröwer nah

dachte, woher denn wol ſo'ne düdſche Törken - Sym

pathie röhren muggde, da fül mi up eenmal miene ohle

törkiſche Efelgeſchicht' in, de id vör Jahren mal lefen harr

un de ich hier nu wedder vertellen will.

„Ia, ja rööp ick bi mi uut nu ward et mi up

eenmal klar, worüm et noch ſo allerhand büdſche Törken

fründe giwt. De Törkei iß noch fo'n Staat van den ohlen

lanvesväterlichen Toſnitt.

Da kann en Efel noch en ganz befunneret Glück maken,

un mancher düdſche Eſel, de hier im jebigen düdſchen Riek

nicy redyt förwart8 tommen kann , un de mien Geſchicht'
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villicht ook al kennt, de wünſcht nu, dat de Törkei erholen

ward, damit för ſienes Glieken doch nich alle Uutſicht ber

laren is, ichendwo noch „ Fortüün to maken .“

De Geſchicht'.

In denjenigten Landesdehl van Kleinaſien , wat tum

törkiſchen Riet gehört , lewte vör Jahren en beröhmter

Scheik. He wahne in den Mauſoleum (Begräbniß - Tema

pel) eenes Heiligen van unbekannten Urſprung, deſſen An

denken awer as dat Muſter aller Tugenden eenes wahren

Muſelmannes geſegnet wöör. De Duſende van Gläubi

gen, welke jahruut jahrin to ſien Grabmal ſtrömten un dar

Heilung van zahlloſe Leiden fünden , brödyten em Gawen

in Dewerfluß. De Eene opfere Olivenöl , Üm de ewige

Lampe up dem Grabmal des Heiligen in Brand to holen,

de Annere tröcke en fettes Kalv herbi , de Drütte wöör

mit Fedderveh bepackt, de Veerte bröchte en Schaap för

den Scheif ſten Käke. So wöör de Scheik van alle ir

diſche Noth erlöſt un harr alle Muße , fick bloot mit de

lobenswördigſten un deepſinnigſten Betrachtungen öwer de

Tokunft des Minſdengeſchledits to befchäftigen. Mit jedem

Dagę nöhm ſiene Berühmtheit to, un de junge Derwijd,

de fien Dener un Schöler worden wöör, prieſe fic glüdt

lich, van den Rohm un de gooden Dage ſienes Meiſters

mittogeneten un dahi de Ehre to hebben , eenen ſo heili

gen Manne to denen. Endlich awer töög he foort in de

Welt un etablere ſick mit glüdlichem Erfolg. Nu geſchadi

et, dat den Scheit fien nee'e Dener en fuuler , dummer

Minſch wöör, de tein Jahr in den Mauſoleum deende,

ahne de geringſte Begier to zeigen , fien Glüc to ſöken, wie

fien Vörgänger dahn Harr. Endlich awer rööp em eenes

Dage$ de Scheik to ſid , wobi he eenen Eſel an'n Halfter

in'r Hand achter fid harr un ſpröök : „ Allah kerim , Gott

is groß ! Du kannſt hier nicks mehr leernten , mien Sähn,

To gah denn un arbeide annerswo. Stieg up den Efel
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un mögen Gott un .de Prophet di geleiten , reiſe glüds

lich ! " - De Schüler füfte bemöhbig be Band des Heiligen

Mannes un , indem he den Tögel van den Eſel faate,

ſeite he ahne en Woord den Eſel in de Welt , mit den

Vörſatz em to beſtiegen, ſobald he de Grenzen des Heiligen

Ortes hinner fick harre. Aber o weh ! bald nah wenig

Schritten bemarkte he , dat de Efel forchtbar lahm un to

fwac wöör , dat he ganz unmöglich up em rieden könne.

He geew daher alle Hapnung darto up, bröök fick en dägten

Stoc uut de erſte beſte Hecť, un öwerrede den Eſel damit

up't indringlichſte tum Wiedermarſchieren. So Sreew he

em den ganzen Dag bit wiet in de Nacht un wörr fäfer

noch wieder gaaen fien , awer de Dage des Eſels wöören

to Enne, dat Dehr ſtörte koppsöwer, leggte fick an de land

ſtraat un verrede. De Derwiſch dachte nah , wat nu wol

am Beſten to dohn wöör.

„ laate id den Eſel liggen reggte he ſo ward

fien Fleeſch (nell fuulen ; id bün en Frömder hier, man

warð mi faſtholen , ſlecht behandeln , villicht gar mit Reden

beladen , mi karbatſchen un in't Gefängniß ſtäfen .“ Nah

diſſen Betrachtungen gelangte uhſe Derwiſd to den Ent

ſchluß, den Eſel jüft an de Stäe, wo he leeg, to begraben .

He wähle en deepet lod , hupe de Eerde daröwer to en

Aart Grabhügel nah rechtgläubiger Aart ; dann ſette he fick,

ganz möde un flau van de ſuure Arbeit, neffen dat Grah

dahl, un ſeufzte bitterlich öwer fiene nu ganz hülploſe Lage.

Midden in ſiene Klagen un Thranen bemarke he endlich

eene Anzahl Rieders, de öwer de Ebene ſprengten. Up

ſchönen Pärden un in rieker Kleedung kömen je nöhger

un ehre Upmarkſamkeit wöör bald up den Derwiſch richtet,

de up de Spitz’ van den Grawhügel feet. Eener van de

Rieders ſeggte:

„Et mötet twee Derwiſche weſen fien , de Eene ſtörw

hier an de Straat und de Dewerlewende hett em begrawen ."

Diffe Bemarkung Harr nu fo veel Wahrſchienliches un

4
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Röhrendes før jüm Ale , bat fe ganz ehrerbietig an den

Truernden Herantreden . De riefe Bei (ſo veel as Fürft), de

ben Tog anföhre, ſprööt:

Gott ſie mit di un gew di Geſundheit! Wi fehet,

du heft hier dienen Broder verlaren, awer laat diene Ala

gen uphören ; wi fünd, danke Allah ! fromme Lühde. Wi

wüllt en Mauſoleum booen öwer de fööt duftende Ajdhe

van diffen Doden , du fauft le behöden , darüm forge nich

för de Tokunft ! "

De Derwiſch leeg wol in , dat et fien Vördehl wöör

den Redner nich to ünnerbreken . $e ſtöhne entfeßlicy un

murmele toleßt ünner Thranen :

„ Gott is groot, fiene Gnade i8 unermeßlich, awer hart

is et folk eenen Gefährten to verleeren , de männig Jahr

mit mi lewde un während de ganze Tied van uhſe Be=

kanntſchaft nümmer en beleidigend Woord, eene Unwarheit

ſpröök; denn he wöör en wahret Muſter van Geduld !" u

Erſt nah veelen Troſteswoorden wöör he wedder er

freut dorch den Gedanken, dat den ſterblichen Reſten Ehre

bereitet warden ſchule, un üm et fort to feggen : et wörde

en prachtvollet Mauſoleum erbooet, eene ewige Lampe

brennte öwer dem Grawe , de Derwiſch Wörde dabi as

wachthabender Scheik inſettet, un de gløbige Menge fööm

van allen Sieden to'r Ruheſtätte des nee'n Heiligen Herbi

gepilgert. Im Loope der Tieb wörde difſet Mauſoleum

bat beröhmteſte in ganz Aſien, der Ruf ſtenes Sdheiks wöör

ahne Glieken , et fül kuum mehr up , dat unermeßliche

Wunder hier fick volbröchten un däglich de Afde eenes ſo

grooten Heiligen „ lahme gehend, Blinde ſehend und Aus

fätige rein “ make. De ohle Scheik , de ehmalige Herr van

ben nee'n fünn toleßt , dat fien Ruhm verdunkelt wöör,

un he faate den Entſchluß, ſtenen glüdlichen Nebenbuhler

eenen Beföök to maken , indem he heemlich wünſche , wat

van de Weisheit to ergründen , de em fo in Nahdeel bröchte.

De Reiſe wöör wiet, he maate ſe jedoch vul Verlangen,



Plattdüdſche Leeber un Döntjes. 51

alſo licht. Wer awer beſchriwwt ſien Erſtaunen , as he,

in dat Grawmal intrebend, fogliek ſienen ohlen Deener er

fennt, den he , fiener unverbeterlichen Dummheit wegen,

eenſt wegiagt harr. De Annere erkenne em ebenfalls, awer

Keener van Beiden geew en Tefen, un de nee'e Scheik be

günn to hapen , dat ſienes ohlen Herrn Gedächtniß nich

ſo good as fien eegenes ſien würde. He geew den ohlen

Scheiß dat „musasir“ oder de Begrüßung, un mehrere

Dage bebeten beide gemeenſchaftlich up ben Heiligen Grabe.

Eenes Abends awer, as je ganz alleen wöören , neigte de

ohle Scheit ſienen Mund tum Ohr des jungen un ſeggte liefe:

„Möge Allah di langes Leben verleihen , aber durch welke

wunderbare Wandlung van Glüc mörd et di denn möglich,

biffen Ruf to erlangen ? " de Annere antworbe dehmödig:

Mien Vader , Alles , wat iď bün , verdanke ick dem

elenden, lahmen un ſterbenden Eſel, den du mi geewſt, as

ici di verleet. Dit is fien Graw , alles Verdeenſt gebührt

em alleen .“

Lange feet de ohle Scheit in deepen Nahſinnen un ſtreek

fick fienen Bart, dann höw he fiene Dogen up un ſpröök:

„ Gott is groot , vai adjaceb ! dat is ſeltſam, er

fahre denn, dat in den Mauſoleum, wo ick fülbſt ſo veele

Ehren un Vördehle gewünn , de Gebeine des Vaders van

dienen Gjel begrawen ligget !"

4 *
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De Pommer un de Däne.

(Uut'n Soldatenleben .)

48 in'n Sleswig - Holſteenſchen Krieg van 1864 de

Preußen de Düppeler Schanzen noch nich ſtörmt harren,

ſundern ſe ſick noch uut'r Feerne ankieken mußden , da lang

wielden fick de Preußichen Soldaten, wenn ſe up Vörpoſten

ſtunden , männigmal ganz gräſig. Den Dänen , de iiim

gegenöwer ſtiinnen , güng et übrigens nich beter , oot ſe

langwielden fick gewaltig. Diffet gemeenſchaftliche Geföhl

van Langewiel harr denn de Folge, dat de fiendlichen Vör

poften , be fic tonöchſt gegenöwer fünnen , allmählich an

füngen fick mit enanner in Verkehr to ſetten, üm bord en

betjen Geföre mit den fründlichen Fiend un Nahbar doch

en betjen Afwefſelung ſic to verſchaffen. Un wenn ook

dorch de Vorgeſetteten folk en kameradſchaftlich Verkehren

ſtreng verbaden wöör, ſo leet ſich dat doch nich ganz ver

hinnern. De erſte Verſtändigung geſchah dorch Beſunnere

Tecken (Zeichen ), de bald in beide lagers bekannt wörren,

To dat in korter Tied eene förmliche Teeken - Sprake un

Handbewegungs - Telegraphie to Stanne kööm , mit deren

Hulpe de vereenſamten Vörpoſten in den beiden lagern

freedlich mit enanner verkehren kunnen. Se plauderden ſo

good et gitng, tuuſchten wol ook Tabak un Eigarren mit

enanner un drünken fick wol gar eenen uut'n Snap8

buddel to.

Genau in de Midd' van de beiberſiedige Entfernung

up de neutrale Linje drööpen ſe jümmer toſamen, rielden

fick de Hänne un verkehrden ganz as goode Nahbars freed

lich mit enanner, ſo lang’ nämlich keener van jüm de van't

Obercommando faſtgeſetteten „ Regeln des Umgange $ mit

Vorpoſten “ verlegen tähe. Dat harr nu awer in den erſten

April-Dagen en Breußider Vörpoſten bahn .
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As he fien fiendlich Gegenöwer dorch Dökerſwenken un

annere Teken to cene fründſchaftliche Toſamenkunft inlade,

wöör't em eegentlich nich üm 'ne Plauderee mit dem Broder

Danske to dohn. De wahre Urſaak wöör en Hohn , wat

he fick Dags vörher van irgend eenen Buurhof requererdt

Harre, dat aber , juſt as he et afſchlachten wulle, em uut

de Hand wutſcht un nah de Dänſche Sied hinöwerlopen

wöör. Genoog , dat uhſen Pommer entwiſchte Vedderveh

leeg , oħtwars van ſien Flucht en betjen ſchachmatt awer

doch ganz fäker, jeßt ünner dem Schutz der Däniſchen Kano

nen van de Schanze No. 5.

Alleen de Preußiſche Vörpoſten wull fienen Braden body

man nich ſo ahne Wiederes verlaren gewen , un he güng

nu nich erft up den ,,tapperen landfoldaten " to , üm fic

van den be Erlaubniſ tum Webberinfangen fiene8 Bagels

to erbitten, fundern He güng ( tracks up dat Hohn to , wat

etwas öwer de mothmaßliche neutrale linje hinuut , alſo

up Fiendesgebiete liggen däh.

Dat de Preuße de neutrale Linje dwerſchrede, make all

den Dänen ſtußen, awer de Preuße beging noch en anneren

Verſtoot gegen de Vörpoſten - Etikette. He harr wahrſchien

lid in de Zerſtreutheit fien Zündnabelgewehr webber up

nahmen un harr alſo bewaffnet de neutrale Grenz öwer

ſchreden. Schon wul de tappere landfoldat ümkehren, as

he jedoch bemerke, wat för Twede de Preuße up Dänſchen

Gebiet verfolge un dat he in Begriff ſtünn, dat Hohn upto

griepen, andere he fienen Entſchluß un güng up ben Gegner

to. He drööp den Preußen jüſt in Begriff dat wedder in=

gefungene Hohn in ſtenen Tornüfter to facen .' Darto

gebruuke he natürlich fiene beiden Hänne, un darum harr

He fien Gewehr vör fick hinleggt. De Däne ređe ſchienbar

ahne Nebengebanken flenen Preußſchen Gegner de Band,

m wobi he mit aller Moihe jo veel Dübſch toſamen brðđele,

dat he em een „ Willkommen, Kamerad !" torööp .

Awer gliek borup erfaate he bat am Bodden liggende
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Zündnadelgewehr, wie et anfänglich ſchiene, nicht in fiend

ſeliger Afficht. Neeſchierig un bewundernd dreihe he et hin

un her, beſeeg et van allen Sieben un töög gliekſam to'r

Prowe Den Hahn up. De Preuße, noch jümmer iwrig mit

dat Inſtoppen van ſten Sohn in den Tornüſter beſchäftigt,

feeg em etwas ängſtlich to, un ſeggbe bloot, ſienerſiets fien

ganzet Däniſch ſtrapazeerend: „ Nä, nä, laat dat Männeken,

laat dat in Ruh !"

De tappere landfoldat fehre fick jedoch nich an diffe

Mahnung, behör dat geſpannte Gewehr in fiener Hand, un

begünn nu fiene Upmerkſamkeit dein Hohn to ſchenken, van

dem jeßt bloot noch de Steert uut den Preußen ſien Tor

nüfter hervorragte.

„ Was das ? " fragte de Däne, wobi he mit dem Finger

up dat corpus delicti hindüde.

De Preuße antwoorde der Wahrheit gemäß, et wööre

en Hohn, wat fick uut fienen Lager hieher verloopen harre.

„ Und zu was ? " fragte de wißbegierige Däne wieder.

He wule wahrſchienlic fragen , to wat de Preuße bat

Hohn bruuke. Diſſe verſtünn ook de Frage To , un ant

woorde eben ſo kort : „ Zum Jenießen !“ Dabi fahre he

ſic , tum beteren Verſtändniß, mit der Hand nah dem

Munde un licke mit der Tunge uut.

Den Dänen fien Geſicht vertöög fick to eenen breeten

Grinſen , a8 wuú he damit feggen : „Aha , ich verſtehe."

Awer glieks dorup verſchwund dat Grinſen , un fort un

befehleriſch rööp he : „Strads !“ Strads bedütt im

Däniſchen fo veel as : ,,Oliet, oogenblicklich !"

De Preuße verſtünn ook dat Woord, awer he faate ben

Sinn diſſer Anrede nicht. He glömde , de Däne Harre

villicht hört, dat de Preußen rohet Fleeſch äten dähen, un

he wull em nu fragen , ob he dat Hohn gliek , 6. 5. in

rohem Toſtand äten wörre.

Ganz tranfihl antwoorde drüm uhſe Pommer : „ Nä,
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Männeken , nich ſtrads, erſt mutt dat Hohn braden oder

kaket ſien , dann ward et äten, verfteihſt du nu ? "

Awer de Annere wedderhale nur noch entſchiedener un

beſtimmter „ Stracks ! “ Togliek düde he mit de Hand up

den Mund, im fienen Wunſch düdlicher to maken.

Verblüfft keeke de Preuße nah rechts un nah links un

wünſchde fick wiet weg van diffen „ verfluchten Reerl. De

Däne Teet em keene Tied tum Beſinnen . Blipíchnell leggde

he dat Zündnadelgewehr an de Backe, de Hand an den

Drücker und ſchreebe noch luuter as vörhin : „ Strada!

oder Jeg ſtuder !" — Jeg ſkuder heet fo veel as: ic ſcheete.

Dat verſtünn ook de Preuße. Et wöör fomit klar, wat de

Neerl wule , nämlich dat de Preuße hier am Dort fien

Sohn ungebraben vertebren jdule.

Da wöör nu feene Hülpe mehr vör em. Wol oder

öbel mußbe de Preuße in den ſuuren Appel oder vermehr

in den kahlen Braden bieten. Awer he wörgde man dree

Beten ( Biſfen ) hinünner. Mehr to äten wöör em un

mäglich; he wöör faſt entflaten , fick lewer dodſcheeten to

laten, as van , diffem noch weniger as engliſc bradenem

Hohn mehr to äten. Tum Glück wöör de Däne nich ſo

grauſam.

Mit Grinſen Harr he fick an den Preußen ſien Grimaſſen

weibet, as awer de arme Schelm nich wieder kunn , make

de Däne „ Gewehr bei Fuß !" floppe em up de Schulder

un ſtelle em ſien Gewehr torügg. Kuum hett jedoch de

Preuße fien Gewehr in Hännen , as he nu ſtenerſiet8

uut ganz beſunnerer Höflichkeit to dem Dänen ſeggd :

„ Bitte, is't nu nich doch jefällig , davon en

bisfen zu koſten ?" un em dabi den Reſt des Hohns

anheden beiht.

De Däne ſtußt un begrippt, dat he to früh triumfeert

Hett. Denn mit eben folker Vehemenz wie fröher de Däne,

leggt nu de Preuße dat Gewehr up em an un ſchreet mit
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binah nod föruyterlicherer Stimme dat verhängnißvulle :

,Stracks ! oder Jeg ſtuder !" - Nun wöör't an den Broder

Dangfe, wörgend un ſtöhnend dat Hohn hinünner to ſluđen.

De Preuße ſteiht nu ſienerſiets mit der Hand am Drüder

un muntert em höhniſch up, man totolangen, et pööre ja

noch genoog da , he ſchulle fick dorchuut nici dheneeren ,

wenn he Appetit harre.

Erſt as de Däne dat Hohn . bit up de finalen un

Feddern vertehrt hett, is den Preußen ſien Rachedorſt ſtillet.

He wünſchet em höflich „wohl jeſpeiſt zu haben !" un Beide

trennet fic, bat heet, de Preuße ganz ahne Liewweh (Leih

weh) , wie et ſchient, da he as Voräter bloot de beiden

Boſtſtüđe van dat verhängnißvulle Hohn rünnerſlucfet harr,

während de Däne den ganzen zähen Heſtdeel bit up Beene

un Snabel harr Hinunnerwörgen möten, un ganz gefährlich

rülpſend un ſtöhnend up ſienen Eerdhügel ſitten bliwwt.

Jeder geiht ſodann up fienen Poſten torügg un verbarget

fick för den Reſt des Dages ſorgfältig vör dem Annern,

denn jeder muggte wol 'ne Ahnnung hebben , dat de

Annere nich good up em to ſpräken wöör, un dat de Eene

nich afgeneigt wöör, dem Annern eene blaue Bohne dorch

den Kopp to jagen.

Et fcient jedoch, dat bi den Preußen de Erbitterung

nich ſo anduurend un heftig wöör , als man wol denken

ſchulle.

Wahrſdienlic wöör he deshalt berföhnlicher ſtimmt,

weil he ſtene Rache ganz un gar , bit tum letzten Biſſen,

ſtillet harre. As nämlich am 18. glorrieken April de

Düppeler Schanzen erſtörmt worden , da wöör ünner de

veelen Däniſchen Gefangenen ook befülwigte Soldat, de

den Preußen to dat unfreewillige Mahl twungen un flüß

lich daran dehl nahmen harr. De Preußſche Solbat harr,

fobald de Gefangenen inbrocht wörden , „ ſienen Dänen "

oogenblidlich wedder erkannt. Sogliek trebe he to den
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Föhrer des Gefangen - Transports un bede em im Er

laubniſ, „ſienen Dänen mit ewa$ Tobak un Brannewien

to verſorgen .“ Verwundert frage nu de Rummandant, ob

he den heerl kenne ?

„ Ach, ja woll “ antworde lächelnd de Pommer — „ wi

Beiden hebbet eenmal en Hohn mit en anner

jer uppet ! "

De rare Gooſebraden.

(En Hochtiedsgeſchicht .)

Diffe Geſchicht hew id fülvſt erlewt , as ich noch en

lütt Jung van 8 Jahren wöör, un männigmal in mien

Jungkeer18 - un Mannstied, wenn bi'n Middags- oder

Abendäten ünner annere Spielen ook en Gooſebraden up'n

Tiſch tööm , heww ic diffe Geſchicht vertellt und darmit

mien Tohgrers veel Spaß maakt.

Mien Geburtsoort · dat is nöhdig vörher to weten

för miene Leſers iş nämlich dat Hannoverſche Dorp

Oldendorp, ungefähr 3 Stunden van de Stadt Stade, de

en beten landinwarts van de Elw liggt , un de 23. Juli

1808 is de Dag , wo id dat licht diſſer Welt tum erſten

Mal erblicken däh. Iu diſſe Gegend wöör et domals ohld

hergebröchte Sitt , dat de rieken Buuren, wenn ſe den ölſten

Sähn oder de ölſte Dochter freen *) leeten, eene grote Köſt,

dat heet Hochtied, geewen, wobi dat Aeten, Drinken, Danzen

un Juchhen dree Dage lang duure för Jedereen, den ſien

Kehl, Magen un Been dat ſo lange uutholen dähen.

De groten Buurhüüſer in mien Heimath, up de Bre

menſche Geeſt, wöören domals meiſt noch alle ſo booet, as

dejenigen van Weſtphalen. Den gröteſten Ruum van dat

* ) freen heirathen .
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eenſtödigte, mit Stroh dedte Huus nimmt ünnen de lange

Dähle in , wo up beiden Sieden de Vehſtäd ſünd , links

de Städ för de Roihe, Offen un Kalwer, rechts de Pärſtäll,

un wo baben up ebener Eerd dat groote Heerdfüer brennt,

woran bat Middags- un Abendäten gar kafet ward , un

wo ook de Buur und de Nahberslühd to'r Abendtied, wenn

de Fierſtund fummt, ründ um up Banken oder Holtſtöhl

to'n fründſchaftlic Geſpräät fick dahltoſetten plegget.

Bi de Buuren van dat nöördlich Hannoverland, Medlen

borg, Oldenborg hört ſien Huusveh gewiffermaten mit to'r

Familje, un darüm is et denn ook ganz richtig uutdrüdt,

wenn in en Komedi , de de Böökerſchriemer Grabbe uut

Detmold all vör lange Jahr mal ruutgeew, en Stel vör

fummt, wo up den Schoolmeſter fien Frag an den Buur

Tobias :

„Wie ſteht's zu Hauſe, Herr Tobias ? Was macht die

Familie ? " De Buur ganz troohartig antwoordet :

Danke ſchön, für gütige Nachfrage, Serr Soulmeiſter!

Meine Frau befindet ſich wohl, aber mein beſtes Schwein

liegt leider in den legten Zitgen .

up de groote Dahl van diſſe Buurhüüſer ward nu bi

grooten Hochtieden van baben bit nah ünnen twee Reegen

Diſche Herſtellt, nämlid uut Dannenbredern up Footgeſtelle

van früüzwies toſamennagelte Latten. De Banken länge

de Diſchen warb ebenfalls uut Dannenbrebern , ünner de

Veddige Beer- un Brannwien - Tönnken ſtellt ſünd , maaket,

De Säft fünnt fick up diſſe Site twars nicht mit Rüggen

anlehnen, aber ſe ſittet faſt darup, dat heet, ſo lange ſenich

duhn *) ſünd. Sobald nu de Trooung van Brögam un

Bruut dorch den Herrn Paſter geſchehn is, fettet fick dann

up de Dähle de geringeren Gäft, de to'r Hochtied inladen

fünd , Mannsluhd un Froon's , Jungfeerls, Deerns un

Minner bunt Dorch enanner to Diſchi un laatet fick de

*) dubn betrunken.
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Höhnterzupp mit Korinten -Klütjen , ben gefaalten Schinken

mit Mehlpudding un geſtovte Plummen , barto as Gedränk

Bruunbeer un Brannwien , ſo lange un fo good ſmeden ,

as fe de Kinnbaden rögen fünnt. Uennerdeß nude„ lütjen

Lühde" ſo up'r Dähle ehr Traktament frieget, ſünd jedoch

de ingeladenen Honoratſchoren uut nah un feern , as Paſter,

Köſter, Dokter un Apteker , darto dat junge Ehepaar mit

fien Dellern un nöchſten Verwandten in'r „ groten Döns *)" ,

dat heet in de groote Viſiten -Stuw van't Huus tum Hoch

tied&mahl verſammelt worden. Hier geiht et nu natürlick

al'n betjen wat höhger her. Hier, in de fogenannte Paſtos

ren-Stuw kaamt nu jümmer een oder 'n paar Gericht mehr

up'n Diſch , vör Allen awer en dägten Kalw8-, Hamel

oder annere Braden extra, darto as Gedränk witten Graves,

van de Sort, as de „Altar-Wien " to ſten pleggt. In ſo'ner

grooten Döns “ nu wöör et, wo mien Geſchicht, de idk hier

vertellen will, fick tobröög.

Et wöör in't Fröhjahr 1816. De riekſte Buur uut

uhſen Dorp, de Vulmeier Peter Peters leet Hochtieb maken

för ſien öllſte Dochder mit en rieken jungen Buurenjähn

uut'n annern Dorp in de Nöchde** ). Van diſſe Köft un

de Vörbereitungen darto wöör in de Spinnſtuwen un bi

de Füerklubbs in Oldendorp all den ganzen Winter lang

vörher de Red weſen , denn et ſchul ganz wat „Ertra'8 "

warden.

„ Un wenn't mi fiefhundert Dahler koſt't , et ſchall

mi nich drup antamen ; ick will för mien eenzig Dochder

en Köft gewen , as Oldendorp nah keen fehn Hett"

harr Peter Peters fafen vörher to Frünn' un Nahbers

feggt.

Et muggten denn nu ook wol an fiefhundert bitürliche

Hochtiedsgäſt inladen fien, de ganze groote Dähle wöör da

mit to'r Middagstafel befett't, un ook dat Paſtoren-Zimmer,

*) Döns Stube. **) Nöchte Nähe.
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de groote Döng “ wöör vullſtoppt van de darhin hörigen

vörnehmern Gäſt. An beiden Stäen wöör dat Feſtmahl

in beſten Gange.

Ic, de dit Döntje hier vertelle, wöör domals en acht

jährig Jung , un harr as de öllſte Sähn van'n Herrn

Organiſten, de bi ſolfe Gelegenheiten doch neffen den Herrn

Paſter de erſte Vigelien ſpält, ook ditmal de abſunderlice

Ehr un Freud, mit ünner de Diſchgäſte van de Paſtoren

Stuw mienen Platz intonehmen .

Weilft awer de Paſtor G. uut uhſen Karkdorpe juſt

verreiſen mußbe, fo harr de Herr Paſtor E. uut Himmels

pforten (ook en Markdorp, wat man een Stunn van Olden

dorp entfernt is) de Trooung übernahmen. Nu wöör awer

de Herr Paſtor E., de as Junggeſell mit 'ner firen Näkſche

wirthſchafte, daför bekannt , dat he en grooten Fienſmeder

un Ledermuul wöör , un dat ſiene Näke ſo good beſtellt

wöör, beter villicht as de van den General- Zupperdent in

Stade.

Mien Vader þarr nu, ſtener Plicht as Organiſt för dat

Beſte des Herrn Paſters ingedenk, all en veertein Dage vör

her den beiden Bruut-Dellern en Wink gewen, dat ſe, wenn

ook för feene annern Delikateſſen , doch mindeſtens för en

gooden Kalws-, Hamel- oder ännern Braden up'n Paſtoren

Diſch Sorge drägen muggben.

Sien Se uut'r Sorg , Herr Orgniſt harr Froo

Peters mienen Vader antwoord't de Herr Paſter ſdal

woli tofreden ſien ; he triggt ganz wat Nares ! "

„ Nun , da bin ich wirklich neugierig auf Ihren Bra

ten " harr mien Papa antwoord't.

„ Ja, dat künnt Se ook, Herr Drgniſt. -- Wenn't nich

mien Meta ehr Ehrendag wöör, Harr id ook diffen Braden

nich för twintig Dahler hergewen.“

De Aeters an de Middagstafel an'n Paſtoren - Diſch

wöören denn ook allmählich ſo wiet glüdlich tum Ziel

famen, dat van Hühnerzupp, faakten Schinken , Pudding un

M



Plattdübſche Leeder un Döntjes . 61

Plummen nid veel mehr Zwrig, un et tööm nu de Dogen

blic , för den de Herr Þafter all lang im vöruut ſienen

Snabel ſpißt harr, dat heet — be Braden wörð updragen.

Ei! Ei! ein Gänſebraten ! - Das iſt ja ganz was

Seltenes in dieſer Jahreszeit“ rööp (munzelnd Paſtor

E., De in Gedanken al dat faftigſte Stück davan mank

ſiene Kuſen (zwiſchen ſeinen Badenzähnen) föhle „ nun

da will ich, obſchon geſättigt, doch ein Stüdlein davon nicht

verſchmähen .“

„ Nä, dat dröwet Se ook nich , Herr Paſter - fë de

Bruudmoder , Froo Peters, denn de is eegenſt Se un

mien Dochter to Ehren braet ! "

„ Nun, ſo wollen wir uns der lieben Gottesgabe doppelt

erfreuen ſeggte de Paſter und ſo laſſet uns denn

bei dieſer lieblich duftenden Gans auch erſt die Bratenge

ſundheit ausbringen . Alſo, meine werthen Gäfte! Die

lieben Frauen und Mägdlein insgeſammt , und oben an

die Brautmutter und Jungfer Braut, ſie ſollen leben, hoch !"

Angeſtött rings üm de Diſche mit alle Gläſer un uut

drunken bit up'n Grund , un nu wörde flink de Gooſe

braden van'n Herrn Paſter ſülvſt tweiſneden , worup he

fick fülbſt erſt dat beſte Stück up ſienen Teller ſchööw un

dann de Gooſebraden - Schöttel de Runde maken leet am

Diſche.

De Herr Pafter wöör de Erſte, de in den Gooſebraden

inhauen däh. Kuum awer Harr he twee Biffe in fien Stick

bahn , as he en Geficht make wie en Minſch , de van 'n

hübſche Deern ſtatt 'n Kuß, wie he Hapet harr, en Ohrfieg

kriggt.

„ Na, Herr Baſter, wat ſegget Se to uhſe Goos ?"

wende fick in diffen Dogenblick de Bruutmoder , de wahr

ſchienlid ungeduldig wöör bat low för ehren Braden to

hören, an den geiſtlichen Herrn .

„ Vortrefflich, höchſt vortrefflich dieſer Braten !“ ants

woorde in chriſtlicher Sebſtüberwindung de Paſter, wobi
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he jedoch ſo langgetagen kaude, a8 ob he en Stüc Büffel

ledder twiſchen de Tähne Harre — „das muß in der That

ein prächtiges Thier geweſen ſein, dieſe Gang ! "

Dat künnt Se glöwen , Herr Paſter , Se Hedden em

mal vör twintig Jahren fehn möten, wenn be dar vör fiene

Gö8fe berging nah'n Mühlenbieť."

Bor zwanzig Jahren ?! - Id verſtehe Sie nicyt, liebe

Frau

„Ja, vör twintig Jahren ; et is ja mien Bruutganter ."

„ Wie ? Wie ? Ihr Braut - Gänſerich der da

oder vielmehr dieſe da ?! "

„ Ja wol, den heww ick vör twintig Jahren, as id free'n

däh , bi miene Uutſtüer as Bruutganter mitfregen. Id

heww em jimmer ſchont, weil ic jümmer dachde: fühſt du,

de ſchall bi diene öfte Dochder ehr Hochtied mal den Hoch

tiedobraden afgewen .“

„ Na, Herr Paſter, da wul wi noch mal up anſtöten , "

ſeggte ehr Mann.

„ Ja -- ſeggte Froo Peters — un dat Se bi de nöchfte

Hochtied wedder eben fo'n ſchönen Braden up'n Diſche

hewwet, Þerr Bafter !"

Davor möge mich der Himmel in Gnaden bewah

ren" ſeggte lieſe för fick de Paſter, indem he mit 'n fööt

ſuur Lächeln an de Bruutmoder un Bruutvaders Glas

anſtötte. Sied difſen Dage wörd et bi Herrn Paſter E.

to'n erſte Vörſichts -Maßregel, wenn bi 'ner Hochtied wedder

en bradene Goos up'n Diſd kööm , oder ook wenn 'n

Buurfroo to'r Harwſttied em en fette Goo8 to Roop an

beden däh , dat jedetmal , ehe he ſidup dat Eene oder

Annere inleet, he, mit ſcharpen Blick up dat Object, fragte:

„ Sage Sie, liebe Frau, iſt das auch vielleicht Ihr Braut

Gänſerich ?!" "

Ende.
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